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Leitfaden zum 

Meisterprüfungsprojekt 
 

Allgemeines 

Der Grundsatz ist immer der, dass die Prüfungskommission mit einem 

Kunden gleichzusetzen ist. Und diesen „Kunden“ gilt es vom Entwurf, über 

die Vorstellung der geplanten Umsetzung, bis hin zur Fertigung des 

Werkstückes und dessen finale Abnahme zu überzeugen. 

 

Sie fertigen 4 Mappen bis zur Fertigstellung Ihres Meisterprüfungsprojektes: 

 Entwurf  

 Umsetzungskonzept 

 Planungskonzept 

 Dokumentation 

 

Es wird ein hoher Wert auf Sauberkeit und Übersichtlichkeit aller Mappen gelegt. Dazu 

gehörten klar gegliederte, aufgeräumte Mappen mit Deckblatt sowie ein stimmiges Konzept 

im Sinne der „Corporate Identity“.  

Das Meisterprüfungsprojekt besteht aus 3 Stücken: 1 anzufertigendes Objekt und 2 zu 

planende Objekte. Alle Objekte müssen geplant, gezeichnet, kalkuliert usw. werden (siehe 

Planungsmappe). 

Größenvorgaben werden nicht gemacht, jedoch ist der Zeitrahmen in Bezug auf das 

anzufertigende Objekt im Auge zu behalten (ca. 140 Arbeitsstunden). 

 

 

 

Die gesamte Prüfungskommission wünscht Ihnen viel Erfolg bei Ihrem 

Meisterprüfungsprojekt. 
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Entwurf (Mappe) 

 

Die rheinhessische Prüfungskommission bietet Ihnen eine Hilfestellung durch die Vorlage 

eines Entwurfes an. Dieser Entwurf soll möglichen Problemen am Umsetzungskonzept 

vorbeugen.   

 

Als weitere Hilfestellung wird Ihnen das „Rheinhessische Modell“ zur Verfügung gestellt. 

Dies ist ein Kriterienkatalog, der es Ihnen ermöglicht zu prüfen, ob ein anzufertigendes 

Objekt (Meisterstück) die Anforderungen an die Meisterprüfung erfüllt. Die 

Mindestvoraussetzung zur Anerkennung des meisterlichen Anspruches sind 20 Punkte. Der 

Entwurfsmappe, ist ein von Ihnen bewertetes „Rheinhessische Modell“ beizulegen (Vorlage 

in Ilias). Die endgültige Bewertung und Vergabe der Punkte obliegt der Prüfungskommission. 

 

Die folgenden Punkte müssen aus dem Entwurf für alle Objekte hervorgehen:  

 Einsatz der verbauten Materialien 

 Art der eingesetzten Verbindungen  

 Funktionen der Stücke 

 besondere Konstruktionen  

 Ausführungen zu versteckten Details 

 die Oberflächengebung 

 usw. 

 

Ferner soll auch dargestellt werden, wie eventuelle Wand-, Decken- oder Bodenanschlüsse 

hergestellt werden, was sich hinter den Fronten und Türen befinden wird und wie mögliche 

Lösungen für Verdrahtungen und Verkabelungen technischer Geräte aussehen werden. 

Hier gilt der Satz: Je besser die Darstellung ist, desto klarer kann die Prüfungskommission 

Empfehlungen an Sie zurückmelden, was im Umsetzungskonzept verbessert werden kann.  

Es ist zu beachten, dass der Entwurf eine Art „Bewerbung“ ist. Ähnlich einer Bewerbung um 

einen Arbeitsplatz oder einer Verkaufsmappe. Er soll daher nicht überladen sein, um den 

„Kunden“ nicht zu überfordern (keine DIN-Zeichnungen) jedoch eine angemessene 

Detailtiefe aufweisen. Der Kunde soll sich auf das Projekt einstimmen können. 
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Umsetzungskonzept 

Mit der Präsentation und Abgabe des Umsetzungskonzeptes beginnt die Tischler-

Meisterprüfung Teil I. 

D.h. wenn die Verbesserungsvorschläge bzw. Anforderungen der Meisterprüfungs-

kommission - die durch Rückmeldung zum Entwurf dem teilnehmenden Prüfling mitgeteilt 

wurde - nicht umgesetzt wurden und das Umsetzungskonzept dem meisterlichen Anspruch 

gemäß des „Rheinhessische Modell“ nicht entspricht, ist zu diesem Zeitpunkt die weitere 

Teilnahme an der laufenden Meisterprüfung nicht mehr möglich.  

Wie der Name aussagt, soll im Umsetzungskonzept dargestellt werden, wie das Projekt 

letztlich umgesetzt wird. Es basiert auf dem Entwurf und auf eventuellen Empfehlungen der 

Meisterprüfungskommission. 

Eine visuelle Darstellung wird erwartet, in Form von 3D Visualisierungen aus 

unterschiedlichen Perspektiven z.B. SketchUp, Handskizzen oder ähnlichem. Auch Einblicke 

ins Innenleben der Stücke werden erwartet (Schubkästen, Türen, Klappen, Oberflächen). Für 

Pos. 23 des „Rheinhessische Modell“ sind hier die Nachweise beizulegen. 

Es soll dargelegt werden (Zeitfenster bis zu 20min), wie der Kundenwunsch gereift ist 

(Lasten- und Pflichtenheft) und im Konzept umgesetzt wird. Dies erwartet die Kommission in 

einer Präsentation, welche in freier Form unter Zuhilfenahme von Visualisierungen 

vorgetragen wird. (Dies ist ein Austausch auf fachlicher Ebene) 

Geachtet wird hierbei seitens der Prüfungskommission auf folgende Punkte: 

 äußeres Erscheinungsbild  

 sicheres Auftreten 

 zielgerichteter Einsatz der Planungsunterlagen 

 fach- und sachliche Vorstellung der Aufgabe, sowie das Erkennen von fachlichen 

Zusammenhängen 

Falls schon vorhanden, können hier bereits erste Oberflächenmuster, Modelle oder spezielle 

Details vorgestellt werden. Hier sollte auch auf die eingesetzten Beschläge und Zu-

/Offenhaltungen näher eingegangen werden können. (Die eigentlichen, finalen Oberflächen 

werden dann beim ersten Schaumeisterbesuch während der Fertigung zusammen mit der 

Planungsmappe mitgenommen.) 

Die Kommission entscheidet nach Vorstellung des Umsetzungskonzeptes darüber, ob die 

Anforderungen an eine Meisterprüfung erfüllt sind oder ob ein weiterer Vorstellungstermin 

notwendig ist (Sie erhalten das Ergebnis zeitnah als PDF per Email seitens des Prüfungswesen 

der Handwerkskammer). Wenn bei einer Wiedervorlage keine Steigerung an das 

meisterliche Niveau zu sehen ist, wird das Umsetzungskonzept als nicht bestanden gewertet. 

Die Fertigung des Meisterstückes kann nicht erfolgen.   

Alle gestellten Auflagen der Prüfungskommission aus der Erstvorstellung des 

Umsetzungskonzeptes behalten auch bei einer Zweitvorstellung ihre Gültigkeit.  

Eine erfolgreiche Vorstellung des Umsetzungskonzeptes ist der Startschuss zur Fertigung des 

Meisterstückes.  
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  Planungsmappe 

 

Auf die Planungsmappe wird seitens der Kommission besonderes Augenmerk gelegt. 

 

Hier zählt der Gesamteindruck! 

 

Diese Mappe wird zusammen mit dem finalen Oberflächenmuster beim ersten Besuch Ihrer 

Schaumeisterin/Ihres Schaumeisters mitgenommen. Zusätzlich zur physischen Version wird 

ein PDF der gesamten Mappe auf einen USB Stick gefordert.  

 

Es wird eine klar gegliederte Mappe bzw. ein Ordner erwartet, mit ansprechendem 

Deckblatt/Titelblatt, Inhaltsverzeichnis und Register. Man muss auch ohne großes Suchen 

die gewünschten Unterlagen einfach finden können. 

 

Mittels einer Projektbeschreibung sollen sich folgende Punkte erschließen: der Kunde, 

Grundrisse, örtliche Gegebenheiten (Lage, Infrastruktur, mögliche Gefahren oder 

Einschränkungen), Zeichnungen zur Örtlichkeit, technischen Gegebenheiten, Lichtquellen 

etc.. 

 

Eine Visualisierung von Anordnung/Lage der Stücke aus dem Meisterprüfungsprojekt. 

 

Es ist noch einmal die Erwartungshaltung des Kunden und die daraus resultierenden 

Anforderungen für den Prüfling auszuführen (Lasten und Pflichtenheft). Das Aufzeigen der 

bisherigen Termine, Telefonate, Korrespondenzen (Mails, Gesprächsnotizen, Aufmaßskizzen, 

etc.). Gegebenenfalls sind auch mögliche Veränderungen zu dokumentieren, die seit 

Vorstellung des Entwurfes vorgenommen wurden.  

 

Hier erwartet die Kommission auch ausführliche Angaben zum ausführenden Betrieb, dessen 

Struktur und betriebliche Abläufe, Betriebsausstattung, Kapazitätsplanung, QM und Leitbild. 

 

Darüber hinaus gehören Anfragen und Angebote von Lieferanten sowie notwendige 

Recherchearbeiten dazu. Sowie ein aussagekräftiges Angebot und - nach dessen Freigabe 

durch den Kunden - eine detaillierte Auftragsbestätigung, aus denen nachvollziehbar ist, was 

der Kunde für sein Geld bekommt. 
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Nachfolgende Aufgabenstellungen sind bei allen Objekten zu erfüllen (den zu planenden 

sowie den anzufertigenden Objekten): 

 

Hierzu gehört eine ausführliche Objektbeschreibung. Aus dieser muss alles Relevante 

herauszulesen sein (für einen Laien verständlich), d.h. welches Möbelstück/Bauteil 

angefertigt werden soll bzw. welche Funktionen und Besonderheiten damit einhergehen. 

 

Damit oben genanntes für die Prüfungskommission visuell nachvollziehbar ist, werden 

Präsentationszeichnungen erwartet. In Form von 3-D Visualisierungen aus unterschiedlichen 

Perspektiven z.B. SketchUp, Handskizzen oder ähnlichem.  Auch Einblicke ins Innenleben der 

Stücke werden erwartet (Schubkästen, Türen, Klappen, Oberflächen).  

 

Weiterhin sind für die beiden zu planenden und für das zu fertigende Objekt DIN-gerechte 

Fertigungszeichnungen im Maßstab 1:1 zu erstellen. Ansichten dürfen auch im Maßstab 1:10 

gezeichnet werden. Das Papierformat der Zeichnungen sollte im Verhältnis zum 

Meisterstück stehen (nicht größer als DIN A0). Auf die Einhaltung der Maßgenauigkeit, in 

Bezug auf die technische Zeichnung zum gefertigten Meisterstück, wird besonders 

hingewiesen. Sämtliche Beschlägeteile und deren Platzierung müssen aus dem 

Fertigungsplan für die Prüfungskommission ersichtlich sein. 

 

Es sind Materiallisten mit Gliederungen nach den unterschiedlichen Werkstoffen zu 

erstellen, sowie Beschläge, sonstige Verbrauchsmaterialien, Zukaufteile und 

Oberflächenmaterialien sowie Maßnahmen zur Verschnittoptimierung aufzuzeigen. 

 

Der finale Punkt ist die Kalkulation je Objekt mit: Ablaufplänen, Zeiteinteilung im 

Zusammenspiel mit den eingesetzten Materialien und der Kapazitätsplanung. 

 

Zur Info: Entwurfs- Planungs- und Kalkulationsunterlagen sind gemäß der Tischler-

Meisterprüfungsverordnung wichtiger Bestandteil der Meisterprüfung Teil I und die 

hierauf von der Prüfungskommission bewerteten Punkte fließen zu 40% in das 

Endergebnis mit ein. 
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Besuch Schaumeister/in 

 

Wie Ihnen aus Ihrer Gesellenprüfung bekannt ist, wird es bei dem Bau Ihres Meisterstückes 

auch Schaumeisterbesuche geben. Diese finden unregelmäßig, unangemeldet und mehrfach 

während der gesamten Bauzeit am Bauort statt. 

Vor Baubeginn bekommen Sie durch die Handwerkskammer Ihren zuständigen Schaumeister 

mitgeteilt. Dies kann ein Kommissionsmitglied sein, aber auch externe Schaumeister können 

berufen werden. Dieser wird Ihnen seine Kontaktmöglichkeiten zur Verfügung stellen in 

Form von Mailadresse und Telefonnummern. 

Über diesen Kontakt melden Sie zu Beginn Ihre geplanten Kernarbeitszeiten und den Bauort. 

Bei Änderungen im täglichen Ablauf sind Sie verpflichtet, Ihren Schaumeister mit einer 

kurzen Nachricht über diese zu informieren. 

Bei Änderungen am Stück, bei Krankheit, gesonderten Absprachen oder anderen 

unvorhergesehenen Ereignissen melden Sie dies zusätzlich beim Prüfungswesen der 

Handwerkskammer (pruefungswesen@hwk.de sowie s.rump@hwk.de). 

Beim Besuch des Schaumeisters wird dieser das Stück ohne Hinweise auf Fehler oder 

ähnliches dokumentieren. 

 Augenmerk wird besonders auf folgende Punkte gelegt: 

 Sauberkeit  

 Ordnung 

 Arbeitssicherheit  

 Struktur  

 Bau- und Arbeitsablaufpläne (Aufgehängt?!) 

 Hinweise auf Manipulation oder Betrug am Stück 

Beim ersten Besuch ist die finale Planungsmappe mit Zeichnungen, Oberflächenmuster und 

USB Stick (PDF) dem Schaumeister zu übergeben. Eine Empfangsbestätigung oder ein 

Lieferschein ist vorzubereiten. 

Die Oberflächenmuster sind in den max. Abmessungen von DIN A4 und Stärke von 19mm zu 

halten. Diese sollen transportfähig verpackt sein (am besten lichtundurchlässig um 

Verfärbungen zu vermeiden). 
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Dokumentationsmappe 

Diese Mappe wird zusammen mit dem Meisterstück bei dessen Anlieferung abgegeben. 

 

Auch hier wird eine „im Stile der vorausgegangenen Mappen“ saubere Mappenführung und 

Übersichtlichkeit erwartet.  

Grundsätzlich wird eine unterschriebene Eidesstattliche Erklärung erwartet, mit der 

bekundet wird, dass das Stück eigenhändig hergestellt wurde. Ebenso wie vollständige 

Projektunterlagen: Lieferscheine und Rechnungen, begleitende Unterlagen für den 

sachgemäßen Gebrauch und Pflege des Meisterstücks. 

Neben den geführten chronologisch sortierten Tagesberichten (mit Arbeitsablauf und 

Stundenzahl) wird erwartet, dass Fotos, die während der Fertigung gemacht werden, dem 

Tagesbericht hinzuzufügen sind. Diese Fotos dienen als Nachweis, dass alle Arbeitsschritte 

von Ihnen und in korrekter Form durchgeführt wurden (z.B.:  Pos. 4 bis 8 des 

„Rheinhessische Modell“). 

Es werden keine losen, unsortierten Fotos anerkannt. Vielmehr empfehlen wir die 

Tagesberichte zusätzlich noch einmal sauber zu digitalisieren und dazu die Fotos 

zuzuordnen. 

Weiterhin gehört in diese Mappe die Nachkalkulation. Diese soll in den Vergleich zur 

Kalkulation gebracht werden. Abweichungen in Zeit und Materialien sollen erkennbar und 

nachvollziehbar begründet werden.  

Bei Planungsabweichungen während der Produktion ist eine umfangreiche Begründung 

vorzulegen, ebenso wie eine korrigierte Fertigungszeichnung für den Bereich der 

Abweichung. 

Im Bereich Qualitätssicherung erwartet die Kommission geprüfte Wareneingangsscheine, 

Dokumentationen von Mängeln und deren Beseitigung (gerne mit Bild), mit eigenständiger 

Fehleranalyse während der Bauzeit inkl. Lösungswege.  

Bedienungsanleitungen und Pflegehinweise inkl. Produkte. 

Um Ihnen das tägliche Ausdrucken von Tagesberichten und Fotos zu ersparen, senden sie 

täglich bis spätesten 12 Uhr des Folgetages Ihre Tagesberichte und Fotodokumentation (als 

ein PDF) an Ihren zuständigen Schaumeister per Mail. Gewünscht sind auch kurze Videos als 

Anhang in der Mail z.B. als Nachweis eines besonderen Arbeitsschrittes. Der Dateiname der 

PDF soll wie folgt ausgeführt sein: Name Prüfling - Berichts Nr. (fortlaufend) - Datum 

 

 

Zur Info: Die Punkte der Dokumentationsmappe fließen gemäß der Tischler-

Meisterprüfungsverordnung zu 10% in das Endergebnis mit ein. 


